' . F of FUE % | 
1 ' F 


JL ' 


j 


N 


Begrindet x von Geh. Kirhenrat D. Friedrich Meyer in Zwicka und Konſiſtorialrat D. R. Eckardt in Altenburg (S. Alt.) 


— — 
Nr. 9 8 Berlin, September 1925 24. Jahrgang 
3 . Der Bezugspreis beträgt vierteljährlich 1 Goldmark. 


In halt: Altes und : Neues. Von Johann Valentin Andreti 


— Houſton Stewart Chamberlain zum 9. September 1925. Von 


Adolf Kappus. — Wer war der erſte Kardinals Sassſettd Von Hr. — 64. Deutſcher Katholikentag in Stuttgart. 
— Deutſch proteſtantiſche Umſchau. — e 2 Bücherſchau. 


Altes und Neues. 


Als fich einſt viele Anzeichen fanden, daß die Wahrheit 
irgendwo begraben ſei, ließ man die Erde aufwerfen und 
entdeckte einen unſcheinbaren Sargß auf dem nichts ſtand 
als die Worte: „zu meiner 5 ah “Der Deckel wurde ab- 
genommen, und es zeigte ſich ein geichnam, verſtümmelt, 


nennen. Es ergab ſich, daß der Leichnam nicht mit Salben 
und Gewürzen, ſondern mit mancherlei Unrat war ein⸗ 
balſamiert worden und nur mit vieler Müh' ließ er ſich 
ſiubern. Da fand man denn endlich zu Häupten ein 
ehernes Täfelein mit dieſer Inſchrift: 


Hier liegt 
die Wahrheit, eine Tochter Gottes, 


durch Satans Trügerei, 
durch der Welt anſteckendes Gift, 
durch der Sinne Wolluſt, 
der Tyrannen Gewalttätigkeit, 
der Br rieſter Trägheit, 
der Staatsmänner Bosheit, 
der Geſchäftsſchieber Leichtſinn, 
der Gelehrten Narrheit | 
und des Volkes Dummheit , 


| , ede c 
13 und hier im Unrate der Lügen 
begraben. 


Nach hundert Jahren ſieht mich die Sonne wieder, 
gegrüßet ſeiſt du mir, Nachwelt. 


Freude mit Betrübnis vermiſcht war die Empfin⸗ 
dung, welche dieſe Grabſchrift, als ſie bekannt ward, er⸗ 


regte. Man war unwillig auf die Vorzeit und pries die 
Gegenwart glücklich. Es ward nunmehr ein prächtiges 


Denkmal von Marmor errichtet und die Wahrheit mit 
vielem Prunke — wieder r Jene Inſchrift ſtellte 
tolz e 


man über die Gruft auf unde ſchrieb mit 
Wären Wir zu unſerer Väter Zeit geweſen, 
wir hätten nicht teil genommen mit e | 
NR ds 8 der Wahrheit. 


e Valentin Andre 
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wle wurde, und 


Einer der größten Erzieher zum Deutſchtum ſicherlich. 
Aber allerdings, in eine der herkömmlichen Gattungen 
iſt er nicht einzureihen; er iſt eine Art für ſich. Und wenn er 


ſich ſelbſt ein Rätſel iſt, wie viel mehr iſt er es uns anderen: 


Ein Engländer, der zum Deutſchen geworden iſt, ein Ge⸗ 
e der ſich für einen Dilettanten erklärt, ein Natur⸗ 
ſſenſchaftler, der auf dem Gebiete der Geſchichte ſeine 


ſchmutzig und überſchüttet mit Dingen, nicht ohne Ekel zu geößten Taten getan hat, ein frommer Chriſt, dem auch 


die Veden heilige Bücher find, ein glühender Verehrer 
Luthers, der auch über Luthers Kirche den Stab bricht 
— ſo könnte man noch viele Gegenſätze zuſammenſtellen, 
und doch iſt er eine in ſich geſchloſſene Perſönlichkeit, ein 
Mann aus einem Guß. Er hat wohl ein Recht, ſein Leben 
Gottes Geheimnis zu nennen. 


Von ſeinem äußeren Lebenslauf hat er am 


I Schluß der „Lebenswege eines Denkers“ einen „Schatten⸗ 
a zuſammengeſtellt. Danach hat er auf engliſchem Boden 


nur zwei Schuljahre zugebracht. Sonſt verlebte er ſeine 


erſten dreißig Jahre faſt ganz im franzöſiſchem Sprach⸗ 


gebiet, am längſten zu Berſailles und Genf, die weiteren 
vierzig Jahre ebenſo im deutſchen: vier Jahre in Dresden, 


zwanzig Jahre (18891909) in Wien, ſeitdem zu Bayreuth 
im Hauſe Wahnfried, deſſen Glied er durch ſeine zweite 


Ehe, mit Eva Wagner, geworden iſt. 


Mit großer Sorgfalt iſt er ſeiner Abſtammung 
bis ins dritte und vierte Glied nachgegangen. Danach 
fließt ſchottiſches und ſonſt keltiſches, angelſächſiſches, nor⸗ 
männiſches und ſkandinaviſches Blut in ſeinen Adern. Mit 
Stolz nennt er ſich einen Germanen. Als Engländer hat 
er ſich nie gefühlt. Der Sechzehnjährige ſchreibt an ſeine 


mütterliche Tante: „Ich bin ſo gänzlich unengliſch gewor⸗ 


den, daß ſchon der bloße Gedanke an England und Eng⸗ 
länder mich unglücklich macht.“ Darin hat ſich bis heute 


nichts geändert. Das Gerede, er habe während des Krieges 


des Geldes wegen ſeinen Frieden mit dem Lande ſeiner 


Geburt beet iſt unbegründet und unbegreiflich. Im 
der Krieg hat die Kluft noch Hofer geriſſen; 


Gegentei 


jeder ſeiner Kriegsaufſätze beweiſt es. Zur Beſieglung 


Pine Geſinnung hat er 1911 das bayeriſche und damit 
das deutſche Staats bürgerrecht erworben. 


gang hätte ihn nun aber eher 


Sein äußerer Leben 
zum Franzoſen machen können, als zum Deutſchen. 


Eine große Vorliebe für die feine Form des franzöſiſchen 


Weſens und beſonders Schrifttums iſt ihm denn auch bis 


heute geblieben. Daß er dennoch zum Deutſchen ge⸗ 
worden iſt, kann nur aus innerſter Wahlverwandtſchaft 
FT werden. 

5 1s en 1 9 der Zufall, daß 


| — darf fa en, mein Leben iſt 3 1 | 


Aeußere Umſtände taten wohl das ihre. 


Zeuge der Unterredung 
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in die Kenntnis der Natur.“ 


N Damals waren ihm exakte Naturſtudien — die | 
Kunſt; auch die bildende, erfaßte in Dresden und Florenz 
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es ihm zu danken, daß Chamberlain ein Deutſcher wurde. 
Sein Einfluß hat den Zug der Seele mächtig geſtärkt, hat 
ihm beſonders zur vollen Beherrſchung der deutſchen 
Sprache geholfen; aber die „Wendung zum Deutſchtum“ 
kam aus unerklärbarem Urgrund des Eye ſo daß der 
21jährige engliſche Admiralsſohn ſchreiben mußte: „Ich 
kann Dir gar nicht ſagen, wie meine Verehrung, meine 
leidenſchaftliche Liebe für, mein Glaube an Deutſchland 
zunimmt. Mein Glaube, daß die ganze Zukunft Europas, 


d. h. der Ziviliſation der Welt, Deutſchland in den Hän⸗ 
den liegt, iſt zur Sicherheit geworden. Ach Du geliebte 
deutſche Nation, wirſt Du denn nie die Größe Dein Auf- 


gabe entdecken und einſehen, daß Deine Wege nicht die 
der anderen Völker ſein dürfen?“ Gleichzeitig wurde der 
Nr ling im Innerſten ergriffen von dem großen Zauberer 

Cath Wagner. Die Wege, auf denen dies geſchah, 
kann man nur wunderbar nennen. Man muß das in den 
„Lebenswegen“ nachleſen. Auch hier liegt eine Wahlver⸗ 


wandtſchaft vor, die ſich nicht weiter erklären läßt. Sie 
iſt das ſtärkſte Band geworden, das e an 


Deutſchland gebunden hat. 


Zuerſt hat er fünf Jahre lang an der Hochſchule zu 
Genf Naturwiſſenſchaft ſtudiert; als Spezialfach hat er ſich 


Pflanzenphyſiologie erwählt. Darin ſcheint er Erkleckliches 


geleiſtet zu haben, beſonders durch eine ſehr gründliche 
Abhandlung über den Wurzeldruck der Pflanzen, die ihm 
den Doktorhut bringen ſollte. Nur ein Zufall hat es 
verhindert, daß er nicht „als Herr Doktor durchs Leben 
gehen mußte“. Doch nein, kein Zufall, ſondern eine ſchwere 


Erkrankung, wie er überhaupt ſein Leben lang viel krank 


geweſen iſt, und auch jetzt gelähmt darniederliegt. Ohne 
jenes Nervenleiden wäre er ſicher Naturforſcher von Beruf 
geworden; in gewiſſem Sinne iſt er es geblieben, wie 


große Teile der „Grundlagen“, des „Kant“ und des 


„Goethe“, beweiſen, und wenn nicht Krieg und Krank⸗ 


heit ihn verhindert hätten, ſo wäre er an der Schwelle 
des Greiſenalters zu ſeiner Ju endarbeit zurü „Gnfüß und 


n 


hätte uns ein letztes großes Werk beſchrt: 


ſeine Seele; er kam in den Bann von Plato, von Shake- 


ſpeare, von Kant und von Goethe. Menſchenwelt und 
Menſchengeſchichte drängten die Pflanzenwelt und die mo 
ſcher wurde 
halb widerwillig zum Kulkurhiſtoriker. Aeußerlich war er 
3 der kleine Aufſätze vor den Ss | 

ſich au B v r dem es 
415 : 9 bein den Rage fron: 225 uns begegnete es in der Nürnberger „Bayer. Volkszeitung“ 
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| we und kein evangeliſcher Pfarrer ſollte an ihm vorbei⸗ 
gehen. 


nat Mai ſeines 17. Lebensjahres ſeien gleichzeitig aus 
dem Nebel jugendlicher Unbeſtimmtheit drei Säulen auf⸗ 


ſollte: Naturwiſſenſchaft, Kunſt und Religion. In dieſem 


Glaubens geht, hat er durch ſein letztes, dem kranken Leib 
abgerungenes Werk bewieſen: „Gott und Menſch.“ 
Im letzten Kapitel wirft er allerdings alle Kirchen in 
einen Topf, und ſie werden alle zu leicht befunden. Darüber 
wäre einmal etwas Beſonderes zu ſagen. Aber das Buch 
im ganzen wiegt viele Bände theologiſcher Gelehrſamkeit 


Chamberlain ſchreibt (Lebenswege S. 184 f.), im Mo⸗ 


getaucht, auf denen der Aufbau ſeines Geiſtes beruhen 


Dreiklang ſei ſein Herz befangen geblieben. Auf dieſen 
drei Säulen erhebt ſich i Welt der Tempel der germaniſch⸗ 
chriſtlichen, der deutſchen Welt. Ihr Herold iſt er bis heute. 
Darum grüßen wir n in e und Verehrung. 
Adolf Kappus. 


Das iſt dein cherche, prong ein in "Tatholiſchen 
Blättern von 1925 allen Ernſtes gelöſtes Problem. Das 


Aufſätzchen, dem wir dieſe Weisheit verdanken, wanderte 


wohl in zahlreichen Abdrucken durch die katholiſche Preſſe; 


116). Seine Ueberſchrift vertritt die Behauptung: - mn 
Fahre 44 beſtand ſchon in Alexandrien eine Chriſtengemein⸗ 
ſchaft.“ Damit iſt eine Aufſtellung wiedergegeben, die ſich 
auf einem von dem 3 15 "ns ig Baron Soaps in 
Ih, und _ ne 
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Gewiß iſt Chamberlains Kapitel über den „Eintritt Sue 

der Germanen in die Weltgeſchichte“ im einzelnen überholt. m 

Aber auch Günther bezeugt in ſeiner „Raſſenkunde des grit 

deutſchen Volkes“, daß erſt Chamberlains Grundlagen den ſel 

Raſſegedanken zu europäiſcher Bedeutung und zum Be⸗ Er 

wußtſein weiteſter Kreiſe gebracht haben. Wenn ich recht der 

berichtet bin, hat kein Geringerer als Kaiſer Wilhelm zu S1 

dieſer europäiſchen Bedeutung ſehr viel beigetragen. Wenn un 

man bedenkt, daß die ganze Macht des Judentums dagegen ha 

ſtand, ſo erfüllt die Geſchichte der „Grundlagen“ mit froher di 

Zuverſicht darauf, daß die Wahrheit doch nicht unterdrückt be 

werden kann. bu 

Nicht minder groß iſt das Berdienſt, das ſich Chamber⸗ iſt 
lain auf dem Gebiete der Religion erworben hat. Als W. 

Kämpfer und als Bekenner. Zum Kampf gegen Rom und Zi 

Jeſuitismus kann man läglich die ſchärfſten Waffen aus W 
den „Grundlagen“ holen. Das Gapite über die Erſcheinung C 
Chriſtt aber iſt ein Erholungsbuch für alle, die guten ge 

Willens ſind. Was er über die menſchliche Abſtammung m 

des Heilandes ſchreibt, iſt ſo vorſichtig abgewogen und il 

zurückhaltend, daß ich es nie habe begreifen können, wie de 

man daraus einen Zankapfel machen kann. ſt 
Daß es Chamberlain wirklich um das Innerſte unſeres. ſe 
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Papſts“, der ſeinen „erſten Kardinalſtaatsſekretär“ als 
Jrömiſchen Juden nach Alexandrien geſchickt haben ſoll, 
das ihm eigentlich als einem ſyriſchen Juden ein ver⸗ 
botener Boden geweſen wäre. Uns Proteſtanten iſt die 
Geſtalt des Petrus, in dem wir, abſehend vom Heiligen⸗ 
ſchein erfundener hierarchiſcher Würden, eine der traſt- 
vollen Führerperſönlichkeiten des Urchriſtentums erblicken, 
wirklich zu ehrwürdig, als daß wir ſie zuſammenbringen 
möchten mit den „geſchickten diplomatiſchen Schachzügen“, 
mit denen ſeine angeblichen Nachfolger mit wechſelndem 
Erfolg (es gab auch verunglückte diplomatiſche Schachzüge) 
zu glänzen ſuchten. . Hr. 


. 


64. Deutſcher Katholikentag in Stuttgart. 


Wiederum tagte in dieſem Jahr der Katholikentag auf 
-| evangeliſhem Boden, denn die Hauptſtadt Schwabens iſt gut 
evangeliſch. Bei aller Toleranz zeigte Stuttgart eine freund⸗ 
liche Kühle, was namentlich in dem mehr als beſcheidenen 
Flaggenſchmuck zum Ausdruck kam. Der auswärtige Beſuch ent⸗ 
ſprach in keiner Weiſe den Erwartungen. Der von München ge- 
plante Extrazug lief nicht wegen ungenügender Beteiligung. 
Sicher im Zuſammenhang mit dem Falle Wirth gab es hinter 
| den Kuliſſen allerlei „Unſtimmigkeiten“. Der zuerſt erkorene 
Präſident (Graf Lerchenfeld) ſagte wieder ab. Ein Unſtern 
war es weiter, daß die große hölzerne Stadthalle, die durch 
den Katholikentag eingeweiht werden ſollte, kurz vor der Voll⸗ 
endung einſtürzte, ſo daß die Veranſtaltungen großenteils 
in Parallelverſammlungen erledigt werden mußten. Wenig 
nach dem Sinn der Teilnehmer waren die geforderten hohen 
Gebühren. Der gutbeſuchte Begrüßungsabend wurde von dem 
früheren nationalliberalen Politiker Treiber eröffnet, der 
den Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindebehörden es beſcheinigte, er 
habe es IN nicht träumen laſſen, „daß wir ſo gefördert 
würden“. Mit den überſchwänglichen Tönen des zweiten Stutt⸗ 
garter Bürgermeiſters Dr. Sieg loch, deſſen Bruſt von der 
hohen Freude und ſtolzen Ehre geſchwellt war, namens der 
Stadtverwaltung, des Gemeinderats und der geſamten Be⸗ 
völkerung zum erſten Mal einen Deutſchen Katholikentag be⸗ 
grüßen zu können, wird die „geſamte Bevölkerung“ wohl nicht 
ganz einverſtanden geweſen ſein. Einigermaßen heikel wurde 
die Situation bei der Begrüßung durch den Vertreter der 
Bayern, geiſtlichen Rat Lohr aus München. Wir Bayern, 
ſo meinte der vielfach von Zwiſchenrufen unterbrochene Redner, 
ſind in letzter Zeit in den Verdacht gekommen, außer der Reihe 
zu tanzen. Aber wir Bayern ſind nicht ſo ſchlimm, wir haben 
nur manchmal harte Köpfe, und man muß es uns zugute 
halten, daß wir die Folgen der Revolution am härteſten zu 
ſpüren bekamen, und daß die Revolution eine tauſendjährige 
Geſchichte abgebrochen hat. Haben Sie nur etwas Geduld mit 
uns, wir ſind ſchon auf dem rechten Wege. Die Katholikentage 


* 


find däzu angetan, die Einigkeit im katholiſchen Lager reſtlos 
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der Spitze. 


und der Münchener Franziskaner 
über 1015 katholiſ 


den 9 9 8 Die Regie klappte hier ſehr 


I. kentages. Ma ſprach 
__ chaulich anders 


Es war gigleith deutſches Nationalkomitee für das anno santo. 
9 000 Pilger fuhren in geſchloſſenen Pilgerzügen, 4000 als 
Einzelreiſende, 5 000 wurden von anderen Reiſebüros verſchickt, 
im ganzen reiſten alſo bisher 18 000 deutſche Pilger nach Rom. 
Von Italien abgeſehen, ſtehen die Deutſchen der Zahl nach an 
„Was die Pilgerſchar an irdiſchem Gut hinausge⸗ 
tragen haben möge, iſt reichlich erſetzt worden durch einen 
0 unſer Vaterland zurückgefloſſenen Strom überirdiſcher Gna⸗ 
en.“ 

Dann kam eine Ueberraſchung. „Der Antragſteller 
römiſchen Frage wird auf Begründung verzichten. Die deut} — 
Katholiken re in dieſem Jahre einer Belehrung über die 
Lage des Hl. Vaters nicht. Gottes gnädiger Führung und 


der Weisheit des hl. Stuhles muß es überlaſſen bleiben, wie 


ein Ausweg gefunden werden ſoll. Wie aber immer der hl. 


Vater ſeine Forderungen ſtellen wird, die deutſchen Katholiken 
werden hinter ihm ſtehen.“ 


In einer der beiden öffentlichen e ee in der 
Liederhalle, ſprach Freiherr von Cramer⸗Klett. Leider werde 
der Papſt, dieſer 5 Vater und unentwegt treue Freund 
des deutſchen Volkes, von vielen mißverſtanden, ja perſönlich 
und in ſeinen Söhnen aufs lächerlichſte und ſinnloſeſte ver⸗ 
leumdet, beſchimpft und in den Kot getreten. Das Ham⸗ 


burger Urteil habe gewiſſermaßen die erhabene Perſon 


des Kardinals Faulhaber und mit ihm aller Katholiken 
Deutſchlands vogelfrei erklärt (). Mit überſchwäng⸗ 


lichen Worten feierte er angeſichts des jämmerlichen Bankrotts 


unſerer Kultur den Triumph der katholiſchen Kirche, deſſen 
äußeres Zeichen das heil. Jahr ſei. Wir müſſen den Vorſatz 
faſſen, den indlichen Gehorſam gegen den Papſt zu 
pflegen. Werfen wir endlich die Vorurteile von uns, daß 


man in Rom Deutſchland nicht verſtände. Bemänteln wir dieſen 


Mangel an kindlichem Gehorjam auch nicht dadurch, daß wir 
den. Vertrauensmangel auf die Ratgeber des beſten Vaters 
hinüberſchieben. Rom iſt die Herrin der Welt und 
weiß daher beſſer als {es Kinder, was ihnen mangelt, was 
ihnen ſchadet und was i 


was aus Rom kommt. 
Dann begrüßte Nuntius Pacelli, in devoteſten Formen 


empfangen, die „Heerſchau deutſcher Katholiken“. Die Jahres- 


verſammlungen ſeien die exercitia spiritualia der Germania 
catholica. - Nach freundlichen Worten für den jubilierenden 
Biſchof von Keppler erteilte er der ſich in den Staub 


werfenden Verſammlung den päpſtlichen Segen. Es war nichts 


weniger als demokratiſch. 
Es folgten noch Anſprachen zweier hervorragender Volks⸗ 


und Kats ess des s (Min as chlands: Univerſitäts⸗ 
r das Thema: Der 
oliſche Volk — wobei der 


profeſſors Dr. Don ders he 
katholiſche Biſchof und das kat 
Führergedanke unmerklich ins I oh che umgebogen wurde, 
E. Erhard Schlund 
Liebe rite die Schiden Nr Zeit 
der Par elverſammlung 


redete — warm und fein — als Lückenbüßer, und mußte wie 


ein Schüler aufhören, als die „Exzellenzen“ erſchienen; nachher 
durfte er fortfahren, und als er ſchaß, war der letzte Redner 


immer noch ni t da. 


| Am zweiten Feſttage tagte die „ ſtark be⸗ 4 
juchte Verſammlung der kath FA Io en. Schulorgani⸗ 
: auptſchlagader des Katho- | 
enn die Katholiken mit . ten, zumal in den Großgemeinden. — Der Vorſitzende des 
es | Katholikentages, Freiherr von Cramer ⸗Klett, begrüßte als⸗ 
dann den Volksverein und erging ſich in breiten Ausführungen 
über die Gef. 


ſation. Hier log Een gag eine 
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nen gut tut. Alle römiſchen Maßregeln 
haben allen Nationen gleichmäßig zum Beſten gereicht. Er⸗ 
innern wir uns an das Unfehlbarkeitsdogma, an die Erlaſſe 
Pius des 10. Wir wollen alles als eine Segensfülle anſehen, 


Fabrikant Krauß 
r chlecht. Ein 5 1 


iten, je: bedeute das bein Preisgeben und 7 
age taatsſchulmonopol erkennen 
tw e c . ma, ; g 


iba 


57 ſoziale Predigten ' veranſtaltet. 
Entfernung der vielen überflüſſigen Be a m⸗ 


: ſtrenggläubigen katholiſche 
| ww 7 werde:. Ein Intermezzo bildete die beſonders. begeſerte Far 
19 zlers 
TS igung des Kaſſenberichtes und 
” 2 hp Fee — die Ausſcheidenden wurden x wiedergewählt — 
w "wird. 885 8 Deſſauer e, über „die Idee der 


ihr dürfen auch diejenigen Katholiken ſich nicht entziehen, die 


politiſch andere Wege gehen, auch ſte ſtehen unter dem päpſt⸗ 


lichen Geſetzbuch. „Wenn in meiner Heimat der offene 
Abfall keine Ueberwindung koſtet, ſo liegt die Schuld an der 
Simultanſchule. Wenn das ſittliche Leben der Jugend und der 
Erwachſenen verwildert, ſo liegt die Schuld an der Simultan⸗ 
ſchule. Wenn das kleine Heſſen das miſchehenreichſte Gebiet 
Deutſchlands iſt, ſo liegt die Schuld an der Pflanzſtätte der 
Indifferenz, der Simultanſchule.“ 

In der zweiten geſchloſſenen Verſammlung tagte der 
Bonifatiusverein. Der inzwiſchen verſtorbene Weih⸗ 
+ Go! Hahling von Lanzenauer. erſtattete Bericht. 

ie 
bung entgegen, namentlich durch die Wanderung der Jn- 
duſtrie von Weſtdeutſchland nach Mitteldeutſchland (Schles⸗ 
wig-Holſtein). Der Arbeitgeber habe die Pflicht, auch für das 
Kulturleben ſeiner Arbeiter durch Beiſtellung von Kirchen 
und Schulen zu ſorgen; ſtaatliche Hilfe für die Diaſpora, 
namentlich für ihre Schulen! — In der Ausſprache ſprach ſich 
6 Dr. Donders für Bonifatiusſonntage 
au 

Unter den ungezählten Neben⸗ und e DE RAONYER 
verdiente die Tagung des Johannesbundes, Leutes⸗ 


dorf am Rhein, Beachtung, der zum erſtenmal auf einem 


Katholikentag in die Erſcheinung trat. Er dient der Bekehrun 
der weißen Heiden. Das Programm erſcheint vielfach 
dem der Heilsarmee und ſonſt dem angelſächſiſchen Proteſtan⸗ 
tismus entlehnt. Auffällig iſt, daß der am Rhein begründete 


Bund ſein erſtes und vorläufig anſcheinend einziges Arbeits⸗ 


feld in Berlin hat. Der Verdacht iſt kaum von der Hand zu 


weiſen, daß es ſich wieder um einen neuen Hebelpunkt katho⸗ 


Ache Propaganda handelt. 

In der zweiten öffentlichen Verſammlung ſprach der 
Jeſultenpater Manuwald⸗ München über „Die katho⸗ 
liſche Liebe und die Not der Jugend“. Nur die katholiſche 


Liebe ſchenkt der Jugend, was ſie braucht: Die Sonne reiner 


Freude, die Sonne der Gnade. Alles aber in ſtrenger Unterord⸗ 
nung unter die Kirche. Der Papſt, der Biſchof muß der Jugend 
der gegebene Führer ſein; der Prieſter Freund, Beichtvater und 
Seelenführer. Prälat Mausbach aus Münſter ſprach 
über „Das Apoſtolat des Geiſtes und der werbenden Tat“. 


Sehr beachtenswert war ſeine Betonung, daß nicht Maſſenbe⸗ 
wegungen, ſondern Herde heiligen Feuers, im Lande verſtreut, 


die Wiedergeburt bringen. — Ueber das katholiſche Sittlich⸗ 


keitsideal ſprach Juſti — Schrömbgens aus Leipzig. Die 


Rettung aus der ſittlichen Not fand der Redner nur in der 
katholiſchen Siitlichteit In demſelben Sinne redete Fräulein 
Maria Schmitz, Vorſitzende des Lehrerinnenverbandes Ber⸗ 


lins über: „Die Frauenwelt und die Sittlichkeit 
Wieder einer der geiſtigen Mittelpunkte des Katholikentages 
war die Generalverſammlung des „Volksvereins für das katho⸗ 


liſche Deutſchland“ am dritten Feſttag. Sie war maſſenhaft 
beſucht. Den Bericht über die Tätigkeit des V. V. erſtattete 


der Generaldirektor Dr Hohn. Die Mitgliederzahl iſt auch im 


letzten Jahr zurückgegangen um 6 ½ Prozent, beſonders 


im Rheinland und Weſtfalen, aber auch in Bayern 


und der Pfalz; hier liegen innerpolitiſche Gründe vor. Die 


Zahl der Ortsgruppen hat im Ganzen um 360, auf 4261, zu⸗ 


genommen, in Bayern r. d. Rh. aber um 43, in der Pfalz 


um 14, in Württemberg um 10, in Baden um 6 abge⸗ 


nommen. Der V. V hat durch ſeine General⸗ und Landes⸗ 
ſekretäre 1147 Verſammlungen, 704 Konferenzen, 53 Kurſe, 
Der Redner forderte u. a. 


iſchaft des Py Vaters, die auch in unſeren 
Kreiſen nicht genügend bemitleidet 
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namentlich die „Generalanzeigerpreſſe“, daß die katholische 
Familie ihre Zeitung, und nur ihre Zeitung fleißig bezieht, 
aufmerkſam leſe und nachdrücklich mit Anzeigen, auch mit Be⸗ 

richterſtattung unterſtütze. In der Ausſprache ratholiſthe Graf 
Galen, daß die katholiſche Preſſe gelegentlich katholiſche Dinge 
zu wenig berückſichtige, weil ſie „politiſche“ Preſſe ſei. Die katho⸗ 
liſche Preſſe ſoll das Katholiſche etwas mehr in den Vorder⸗ 
grund ſtellen. Kirchliche Nachrichten müſſen an hervorragender 
Stelle gebracht werden. Weiter verlangt er ſchärfere Feen 
bezüglich des ſittlich Zuläſſigen. Nun ſprach Miniſter Bey - 
erle über „Gerechtigkeit und Liebe, die Vorbedingungen des 
ſozialen Friedens.“ Mit der zwingenden Gewalt echter Ueber⸗ 
zeugung forderte der Redner Gerechtigkeitsſinn vom Arbeit⸗ 
geber wie vom Arbeiter, vom Staat wie vom Einzelnen. Zu 
der Gerechtigkeit aber trete die erwärmende Kraft der Liebe, 
neben das aus der Pflicht geborene Recht muß die aus der 
Liebe geborene Billigkeit treten. Das Ringen um den ſozialen 
Frieden iſt nicht Sache einer Konfeſſion, ſondern des gan M 
Volkes. Es folgte Prälat Kreutz aus Freiburg i. : 
„Das Auslanddeutſchtum — unſere brennende Sorge“. Die 
deutſchen Katholiken wollen die Brüder im fernen Ausland 
nicht vergeſſen. Ein Pionier des katholiſchen Deutſchlands vor 
300 Jahren war Petrus Caniſius. Auf ſein Betreiben 
hin wurde das erſte deutſche Inſtitut in Rom, das Collegium 
Germanicum, gegründet. — Hierauf ergreift, minutenlang ſtür⸗ 
miſch begrüßt, Seipel das Wort über „Katholiſche Liebe 
und Völkerfriede“. Bis 1886 — führte er aus — waren dieſe 
Katholikentage auch unſere Katholikentage und fanden auch 
mehrfach auf öſterreichiſchem Boden ſtatt, merkwürdigerweiſe 
auch 1867 (in Innsbruck). Die katholiſchen Kreiſe ſeien der alten 
Friedensbewegung ablehnend gegenübergeſtanden, ſie war her⸗ 
vorgegangen aus verwaſchener Humanität, ihre Fäden ſpielten 
zur Freimauerei hinüber; die Katholiken hielten ſich zurück, 
anſtatt die Bewegung in die Hand zu nehmen. Es 


hat die Aufforderung der Autorität der Weltkirche gefehlt. 
Aber die Kirche konnte den Krieg nicht verbieten, ſolange nicht 
ausreichende Erſatzmittel gefunden waren. Wenn dieſe gefunden 


ſein werden, dann wird die Kirche hervortreten 
und ihr Verbot ſprechen! Als Hinderniſſe für die Teil⸗ 
nahme an der Friedensbewegung nannte Seipel: die Jure, 


für einen Schwärmer und Phantaſten gehalten zu werden, die 


Furcht, bei den nationalen Kreiſen in ſchlechten Ruf zu kommen 
(zur gewaltigen Freude dieſer ee da nannte Seipel 
dieſe Kreiſe nur angeblich beſſer national, einſeitig 
national). Ernſter zu nehmen iſt die Furcht, in ſchwere Ge⸗ 
wiſſenskonflikte gil geraten, wenn wir Weltfriedensagitation 
treiben und es 

densideal verraten oder dem Dateptans Hou Do ver- 
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bei größeren militäriſchen Gedenkfeiern zwar die katholiſche 
Kirche herangezogen worden ſei (in einem Fall mit zwei 
Gottesdienſten), nicht aber die evangeliſche; nun mache es den 
Eindruck, als ſollte es bei einem geplanten großen Pionier⸗ 
tage wieder ebenſo gehalten werden. 


Katholiſche Heiraten in evangeliſchen 
Furſtenhäuf ern. Hierzu ſchreibt uns ein national⸗ 
geſinnter Richter: Wie zielbewußt die vatikaniſche Poli⸗ 
kik ihre gegenreformatoriſchen Pläne auch dort ver⸗ 
uk worauf die große Menge der evangeliſchen Deut- 
chen in Deutſchlands kaiſer⸗ und rſtenloſer Hott kaum 
achtet, danon zeugen die Nachrichten über die Ver obung des 
rinzen Philipp von Heſſen, eines Schweſterſohnes des deut⸗ 
ſchen Kaiſers, mit der italieniſchen Königstochter. Es heißt da, 
ie Trauung finde in der katholiſchen Arche aber ohne Meſſe 
ſtatt, der Prinz bleibe evangeliſch, werde jedoch die katholiſche 
Erziehung der aus der Ehe zu erwartenden Kinder zuſagen. 
Nom iſt alſo wieder drauf und dran, ſozuſagen eine katholiſche 
Linie in einem evangeliſchen Fürſtenhaus zu gründen. Vom 
deutſch⸗evangeliſchen Standpunkt iſt das Beginnen des Prinzen 


„ e da doppelter Untreue ſchuldig macht — nicht genug 


. In einer Zeit, in der das Welſchtum deutſche 
olksgenoſſen täglich mit Quälereien jeder Art drückt und 
peinigt, darf kein tſcher, mag es wer immer ſein, eine 


eheliche Verbindung mit einer Welſchen eingehen. Das iſt die 


eine Seite des Falles. Untreu wird aber der Prinz auch 
ſeinem evangeliſchen Bekenntnis, das ihm von ſeinem gleich⸗ 
namigen Ahnherrn, der ſich als einer der erſten deutſchen 
3 Luther anſchloß, überkommen iſt. Er gehört freilich der 

andgräflichen, alſo nicht regierenden Linie (Heſſen⸗Kaſſel) an, 
doch das kluge Rom baut vor Uebrigens ein um die Mitte des 
18. Jahrhunderts regierender Landgraf von Heſſen⸗Kaſſel wurde 
auch römiſch. Dieſer iſt aber doch kein nachahmenswertes 
Beiſpiel für einen deutſchen Fürſtenſohn, der als deutſchen Offi⸗ 

r den Weltkrieg mit gejodgeen | hat, deſſen zwei Brüder vor dem 
Feind geblieben ſind. Den katholiſchen Linien in den "Hiufern 

ettin, Württemberg, Koburg und Mecklenburg ſoll ſic} nun 
eine ſolche im heſ ſiſchen Fürſtenhauf e anreihen. Auch ein Schritt 


weiter zur Gegenreformation! 


Merkwürdig. Das Direktorium 1924/25 der Erzdiözeſe 
Köln, herausgegeben auf Befehl des Kardinals Dr. Schulte, 
findet es für notwendig — wohlgemerkt, es iſt ein lateiniſcher 
Kirchenkalender, nach dem ſich der römiſche Prieſter beim Meſſe⸗ 

leſen und Brevierbeten zu richten hat —, Seite XXIV, die 
„Documenta a confessariis probe observanda“ in beſondere Er⸗ 
innerung zu bringen. U. a. heißt es darin Seite XII bei 
N. 6 u. 7, daß die Vorſchriften über absolutio complicis in 
peccato turpi wohl zu beachten und ſollizitierende Prieſter 
- zwangsweiſe zur Anzeige zu bringen ſind gemäß den canones 
des kirchlichen 10 Seine Eine alte Geſchichte, aber was iſt 
denn geſchehen, daß Seine Eminenz es für nötig findet, gerade 
dieſe, ſo ziemki ſchwerſten klerikalen Delikte warnend in Er⸗ 
innerung zu bringen 2 Wir meinen doch, es ſei alles zum Beſten 
beſtellt mit der 1 der zölibatären ee Nun 
8 55 hagelknüppeldicke? | 


DAS rating beitet fie wollte v nur den blutigen —.— den 5 | | 
Krieg der Kanonen phy any (renner und wandte ſi n Hy: — 775 IA I che ad n i hg 1 . ier Ef ane Tk Die Caniſius-Feiern 
der Frizde der. Menſhheit 2 duch dis = 3B pgs oe pine Caniſus-Feſtotap haben. Eine Predigt mit 
Staaken dur 6 ben. Wee Ka amp b edr dach. iſt. Wenn 1 wir ni icher Andacht wird im hohen Dom die Feierlichkeiten ein⸗ 


XJ leiten Hervorragende Prediger ſollen allabendlich in acht 
| 1 Groß⸗Kölns den Gegenreformator preiſen. Eine feier⸗ 


Generalkommunion in allen Kölner Kirchen macht den Be⸗ 


tt | ſchluß. Eine große öffentliche Kundgebung, Feſtzug und feier- 


liches Tedeum im hohen Dom mit Predigt des Kardinals von 
Köln ſind ebenfalls vorgeſehen. Auch eine Ausſtellung iſt be⸗ 


wy 1115 abſichtigt, die den Gegenrefo ormator zum Mittelpunkte hat. 


_ Oatharin, a Emmeris. Dem Emmerickbund, 
iligſpr rechung der Au, uſtinernonne Katharina Emme 


die uns bedrohen. Deut zol | ers | hinxeich Den Geldm ittel rn de 
lande einen Dienſt leisten 2 10 nimm es und 3 | ve es an | koſten, wie a eſſe, Geld. Der jüngſt ver ftorbene eh 
n Felſen, der allein eine Verheihung bat f n. Verbandszeitung“, Prof. Dr.” x 
; RS a wr e -W el | Jahren in "einer  igenen Nach | 
che chgewieſen, 8 
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evangeliſchen Glaubens, zu bitten. 
tragen wiſſen. 


Die Entſtehung des Roſenkranzes. Der Domi⸗ 
nikanerpater und Theologieprofeſſor Röhrig in Düſſeldorf 
hat durch ein wiſſenſchaftliches Werk nachgewieſen, daß der 


Wir werden das zu er⸗ 


dem verbreiten die Roſenkranzbrüderſchaften unter der Billigung 
oder Duldung kirchlicher Stellen immer noch das Märchen, 
Maria habe in einer Erſcheinung dem hl. Dominikus den Roſen⸗ 
kranz überreicht als uptmittel zur Ketzerbekämpfung. 
Keine Pe Lebensbeſchreibung des Dominikus bringt 
. ihn mit dem Roſenkranz in Verbindung, ſelbſt Jahrzehnte nach 
* ſeinem Tode waren Roſenkranz und Mär ſeinen Ordensbrüdern 
5 unbekannt. Faſt ein Jahrhundert ne mini⸗ 
kus erſt kam der Rof 3 eine indiſch⸗orientaliſche Gebets⸗ 
Es ſchnur, im Abendlande auf. Die Dominikaner nahmen ſich 
* an. Nach der Weiſe und Phantaſie jener 
BD Viſionsgeſchichte, gegen 
war, hinzugedich | 
ein Hauptmittel zur Ketzerbekämpfung. | | 


Rotala. Der römiſche Katholizismus geht immer mehr 


ſeiner 
| Zeit wurde dann die 
die der tote Ordensſtifter ja wehrlos 


es ſogar Studien⸗, Erholungs⸗, Sammel⸗ und Einzelreiſen von 
Pilgerreiſen zu ſchweigen. Seinen Zweck kann das alles nur 


tiefgefühlten Bedürfnis ab und gründete unter dem Vorſitz des 
A zu Lowenſtein ein eigenes katholiſches Reiſekomitee. 
has Komitee arbeitet zuſammen mit der ebenfalls neugegrün⸗ 


zu ſende 


wirken, die 
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Die Wartburg ; | - 


Ordensſtifter Dominikus den Roſenkranz nie gekannt hat. Trotz⸗ 


» 7 


dem Tode des Domini- | 


chtet. Der Ro enkranz iſt bekanntlich noch Hh ute 1 


erfüllen, wenn es echt katholiſch iſt. So half man alſo einem 


deten „Rotala“, Reiſebüro für Katholiken, G. m. b. H., Berlin 
NW 7, Unter den Linden 56. Geſchäftsſtellen unterhält man in 
Aachen, Berlin, Würzburg, Freiburg i. Br. und München. Für 
1926 ſtehen ſchon eine ganze Reihe ſolcher katholiſcher Reiſen 


ſchen Kirche, wünſchenswert Feit. 


konfeſſionellen Geſetzes, 


brief erlaſſen, der von den Kanzeln 
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3 die aus Wien herbeigeeilten Söhne der Verſtorbenen den 
le as Pfarrer von Pfarrkirchen auf offenem Platze be- 
ſchimpft und bedroht, der eine mit einem Taſchenmeſſer, der 
andere gar mit einem Revolver. Ob nicht nur der Pfarrer, um 
den Spieß umzudrehen, aus den in begreiflicher Erregung 
gebrauchten Worten und Gebärden eine Anzeige wegen gefähr⸗ 
licher Bedrohung geſchmiedet hat? — Es iſt früher im ganzen 
Oeſterreich kaum je vorgekommen, daß ein ehrliches Begräbnis 


aus dem obigen Grunde verweigert wurde; allmählich ſcheint 


auch hier die ſtrengere Praxis durchzubrechen; wir wollen ſehen, 
welche Erfahrungen Rom damit macht. . = 
Auch in Deutſchböhmen. Die römiſch⸗katholiſchen Vikariats⸗ 
(= 'Dekanats-) Aemter in Tetſchen und Böhm. ⸗Kamnitz haben 
erſt bei der L Bezirksverwaltun 8 


bei der Prager politiſchen Landesverwaltung Beſchwerde da⸗ 


gegen eingelegt, daß das evangeliſche Pfarramt Bodenbach⸗ 


Tetſchen in ſolchen Fällen auf Wunſch der Angehörigen die Be⸗ 
erdigung übernahm, nachdem die katholiſchen Pfarrämter wegen 


der Todſiinde der Miſchehe die Beerdigung verweigert hatten. 


Die Beſ 


ſl awien wird zu Herbſtanfang, nach dem Sch ſje der Ernte⸗ 
arbeit, ihre „Diſtriktsverſammlung“ (Generalſynode) abhalten. 
Ungefähr gleichzeitig wird auch die flowakiſche evangeliſche 


Lurche in Südſlawien ihre verfaſſunggebende Synode einberufen 


Bei einem am 11. Juli in Alt⸗Pazua abgehaltenen Konvent 


der Slowaken wurde ausgeſprochen, daß ein Zuſammengehen 


mit den Deutſchen, die Schaffung einer gemeinſamen evangeli⸗ 

. Vor fünf Jahren iſt die von 
deutſcher Seite gewünſchte Gemeinſamkeit lediglich an dem 
Widerſpruch der Slowaken geſcheitert, die um jeden Preis ihre 


Kirche für ſich haben wollten. Jetzt ſcheint man alſo dort ein 


planks 55 der ſo heißbegehrten Selbſtändigkeit gefunden zu haben; 
ermutli 


ich nicht prey im Blick auf die finanzielle Seite. Auf 


8 deutſcher Seite iſt man wie damals ſo heute zum Entgegen⸗ 


kommen bereit, man wird aber wohl nach den früheren Er⸗ 
fahrungen die Slowaken an ſich herankommen laſſen. — Bei 
dem flowakiſchen Konvent gab es auch einen Wechſel in den 
leitenden Perſonen: An die Stelle des bisherigen Bistums⸗ 
verweſers Samuel Starke trat Senor Adam Vereſch, als Diſtrikts⸗ 
inſpektor trat an die Stelle von Dr. Cyrill Abatty jetzt Dr. 
Ludwig Mane. — Dem Praſidium der ſüdſlawiſchen Natio⸗ 
nalverſammlung (Skuptſchtina) wurde der Entwurf eines inter⸗ 


Leitung der deutſchen evangeliſchen Kirche hat an das Kultus⸗ 


miniſterium die Bitte gerichtet, daß auch der evangeliſchen 
Kirche Gelegenheit gegeben werden ſolle, amtlich in den Ent⸗ 
Einblick zu nehmen und Ergänzungs⸗ oder Abänderungs⸗ 


wünſche vorzutragen. 


Zum tſchechiſchen Hu 5 ſtreit. Sämtliche katholiſchen 
ei haben einen gemeinſamen Hirten⸗ 


len, 


rechtweiſung 
zwiſchen a 
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Tetſchen und dann 


Beſchwerde wurde, wie von der erſten, ſo nun auch von der 
zweiten Amtsſtelle als völlig unbegründet abgewieſen. 


Die deutſche evangeliſhe Kirche in Sud 


l 9 80 as die Rechte der Kirchen und die 
religiöſen Beziehungen der Staatsbürger regelt, vorgelegt. Die 


zu verleſen war, und in 


op Ore 
chechiſchen Klerikalen 
alen, die ja auch 


inge en 
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Die Bartburg 


den Kopf zerbricht, warum wohl die katholische Kirche dem 
berühmten Feldmarſchall das gewährt, was ſie der 475 ichten 
Polizeiwachtmeiſtersfrau verweigert hat. Zweierlei Maß! 


Der „Unionskongreß“ dieſes Jahres, die Tagung. 
die eine Vereinigung der rdmiſch-katholiſ mit der morgen- 
ländiſchen Kirche anzubahnen bemüht iſt, fand in dieſem Jahre 
in Laibach ſtatt (22 bis 16. Juli). Eigentlich war es diesmal 
kein Unionskongreß, ſondern nur eine Zuſammenkunft zum 
Studium der morgenländiſchen Frage. Acht römiſch⸗katholiſche 
und ein griechiſch⸗katholiſcher (mit Rom unierter) Biſchof 
waren zugegen; von griechiſch⸗orthodoxer Seite nur einige 
Gelehrte. Doch erregte es anſcheinend freudige 
daß Profeſſorenkollegium der ſerbiſchen Fa ltät zu 
anweſend war. Ein Slowake, Spiritual Schiſchka aus Tyrnau, 
betonte, daß er nicht als amtlicher Abgeordneter zugegen ſei. 


Nach dem uns vorliegenden Bericht des deutſch geſchriebenen 


Prager Regierungsblattes wurden allerlei Gedanken „erwogen“ 
und mehrere organiſatoriſch Einrichtungen getroffen; das be⸗ 
deutet ja wohl, daß keine konkrete Arbeit geleiſtet wurde. Be⸗ 
achtung verdient der Sch Gluſifay des Berichtes: : „Die beim Kongreß 
3 Journaliſten der 
engere Zuſammenarbeit, um die Agitation zu paralyſieren, 
8 ewiſſe Elemente entwickeln, die. noch immer das 
Dern nals 4 8 der Kirche zur politiſchen Reaktion miß⸗ 
brauchen wollen“ In Wien, Peſt und Rom wird man das ver- 
ſtehen. Man begreift auch unter Gesche Umſtänden, warum trotz 
aller „Freidenkerei“ im tſchechiſchen Kulturkampfe ſoviel 
Theater iſt. e 


| Abnahme der Prieſter kandidaten. 
Czernoch, Erzbiſchof von Gran und Primas von Un⸗ 
garn, hat an die ſtudierende Jugend ein Schreiben gerichtet, 
in dem er bitter über die Abnahme der Prieſterkandidaten klagt. 


Dieſer Rückgang iſt nicht bloß in den Seminarien des Welt- 


klerus, ſondern auch bei den Orden zu beobachten. Der Prieſter⸗ 
mangel macht ſich bereits drückend fühlbar. Eine der Ur⸗ 


fachen dieſer Erſcheinung ſieht man in Wen 3 n | 


des niederen Klerus. 


Miſchehen. Die rück ichtsloe römiſche Miſchehenpraxis 
cerantabin den Scirlyravlouvent des Aljozemplener reformierten 
(H ) Seniorats zu folgenden einſchneidenden Feſtſetzungen in 


— 5 der Miſchehen: 1. Die reformierte Kirche erwartet von 
einem jeden ihrer Mitglieder, daß ſie nur mit reformierten 


bzw. proteſtantiſchen Perſonea eine Ehe eingehen. Wenn 
ein Mitglied der reformierten Kirche mit einer erg 
8 eine Ehe ſchließen will, fo ſoll es bei der zuſtändigen 

Behörde in einem Revers zufichern, daß alle aus der Ehe zu 
erwartenden Kinder in der 5 Religion erzogen wer⸗ 


den. 3. Kann dies durch das reformierte Mitglied trotz aller 


Bemühungen nicht erreicht werden, ſo ſoll es darauf beſtehen, 


daß alle Knaben in der Religion des Vaters, die Mädchen 


in der der Mutter erzogen werden. 4. Eine reformierte Perſon, 


die ihre Kinder einer anderen Religionsgemeinſchaft überläßt, 
eindin der reformierten Kirche 
ee 1 Hirche bet N N Hou als e pom 


ters mitbekommen. Mag au 


wird als Verderberin und 


Kardinal | 


' Veberraſchung, | 
elgrad | 


leinen Entente verabrevoten- 7. ften evangeliſchen Kirchen Kanadas: Methodiſten, Presbyterianer 


neuen ereinigung auf, die 
ſechs Siebenteln. 


W eee Meyer, Der deut 


Seiten. 3 M., geb. 4 
eine Art von Grundriß 995 völkiſchen Bewegung und ihrer 
7225 igen Grundla {ok aufgebaut; wir erachten es einfach für eine 


derzuſetzen. Der V 
8 Anderes Blattes, Pons, unvergeßlichen Zwickauer D. Meyer, hat 
die Begeiſterungsfähigkeit 1 — die Geban enklarheit ſeines La⸗ 
die Urgeſchichte der Raſſen noch 
85 eine Aufgabe ſein, deren Löſung auf 1 Wegen ge⸗ 
5 pag wird — man lege z. 


* 


„Oſſervatore Romano“ Nr. 152/53, wo er zu den Arbeiten der 


italieniſchen Regierungskommiſſion für Reform der ſtaatlich⸗kirch⸗ 


lichen Geſetzgebung Stellung nimmt. Er formuliert die kirch⸗ 


lichen „ wie folgt: 1. Die Zivilehe darf für getaufte 
Chriſten nicht obligatoriſch gemacht werden. 2. Der Staat muß 
die von der Kirche geſchloſſene gültige Ehe gleichfalls als 
gültig anſehen. 3. Das italieniſche bürgerliche Geſetzbuch muß 
alle diejenigen Ehen als ungültig betrachten, welche das göttliche 
und das kirchliche Recht als ungültig anſehen. 4. Der Staat 


darf diejenigen getauften Chriſten, welche nach kirchenkatholiſchen 
Geſetzen keine Ehe eingehen dürfen, nicht zur bürgerlichen Ehe⸗ 


ſchließung zulaſſ en. 


Spanien. Anno 19251 Vor Jahren fühlte ſich ein 
frommer General gedrungen, der wundertätigen Muttergottes 
in Socunca ſeinen Marſchallsſtab und ſeine Schärpe zum 


Geſchenk zu machen. Jetzt beſtimmt ein königliches Dekret, daß 
beſagter Muttergottes von Socunca die einem ſpaniſchen Kapi⸗ 


tän⸗General, d. h. einem Marſchall, zuſtehenden Ehren Gu er⸗ 
weiſen ſind. 


Kanada. Seit dem 10. Juni 1925 ſind die drei bedeutend⸗ 


und Kongregationaliſten unter dem Namen „Vereinigte Kirche 
von 5 miteinander verſchmolzen worden. Die Metho⸗ 
diſten ingen reſtlos, die Kongregationaliſten faſt reſtios in der 

Presöyterianergemeinden zu etwa 
Die Verfaſſung wurde im weſentlichen auf 
8 Grundlage eee 


3 1 


Deutfc -proteſtantiſche Biicherſchau. 


Unter den Schriften zur 
D Zeitfragen | Togesgeſchichte, die ſich bei uns 
| angeſammelt haben, jet zunächſt 

enannt die „Politiſche Beichte eines deutſchen 
rinzen“ (Leipzig, Th. Weicher o. J. 2. Aufl. 195 S. Geb. 
5 M.). Hier redet ein Wiſſender — es hat ſchon ein großes 


Rätſelraten um ſeine Perſon gegeben —, der das Getriebe der 
Staatsmänner von der Nähe geſehen hat. 


Prächtige, kernige 
Gedanken über die Notwendigkeiten des Tages und über die Wege 
deutſcher Zukunft, treffend Urteile über ſo manche Größe der 
Vergangenheit und der Gegenwart. Namentlich hat uns ſein 


klares Urtel über das Zentrum überraſcht, möchte es Gemein⸗ 


gut der rechtsgerichteten Kreiſe werden. — Mit ſtarkem Auf⸗ 
merken ſollte auch das Werk des Leipziger Rechtsanwalts 
che Menſch. 1. Buch. 
ölkiſche W I OR (München, J. F. Lehmann 1925. 143 


begrüßt werden. Hier wird einmal 


flicht des Deutſ ſich mit dieſer Bewegung geiſtig auseinan⸗ 


erfaſſer, ein Sohn des alten Herausgebers 


B. neben Meyers 
icht e . Grundlage“ v. Liz. Dr. Wilh. 


4 Erbt (Frankf. a. M., Dieſterweg, 1925. 247 S.), der wir noch 
- | cine beſondere Befpredyun 
3 eine Stell 
ſt | hy 42 beiſeitez chien 


ſchuldig ſind —, ſo wäre es doch allzu 

ee Bas zur völkiſchen Frage aus dieſem 
uſchieben. Möge Meyers Schrift in die Hände 
lisgenoſſen kommen. — Verbeſcrif 55 8 Art 
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Die Wartburg 10925 


Hsg. vom Euckenbund, Heft 15. Ebda. 1924. 56 S. 80 Pf.) iſt | Verfaſſungen in Kraft treten. Es iſt zu begrüßen, daß Prof. Dr. 
der Name des Verfaſſers Empfehlung genug: einen wertvolleren | Bredt in Marburg es unternommen hat, das neue evangeliſche 
Beitrag zur Verſittlichung alles politiſchen Fühlens und Handelns [Kirchenrecht für Preußen darzuſtellen. Das Werk iſr auf drei 
können wir uns garnicht denken. Was Camillo Morocutti Bände berechnet, von denen bis jetzt zwei erſchienen Hey: 
(Tat⸗Flugſchrift 39) zu dem Thema: Europa und die Der erſte behandelt die Grundlagen und ſchildert die Entwicklung 
völkiſchen Rinderheiten (Jena, Diederichs 1925. 65 S.] bis 1918. Bredt, der reformierten Glaubens iſt, ſieht den 


gr. 89. 1,60 M.) ſagt, iſt gewiß aus warmem Hergen und echter | Urſprung der reformierten Kirchenverfaſſung am Niederrhein — 

Ueberzeugung heraus geſchrieben — aber auch, fürchten wir, aus | und hat ihre beſondere Ausprägung in der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 

der zermürbenden Verzagtheit heraus, die der tägliche Kleinkampf | Kirchenordnung gefunden; von hier aus iſt ſie auch auf die alt- 

gegen brutale Vergewaltigung ſchließlich in manchen Herzen preußiſche Landeskirche übergegangen. So findet die reformierte 

bewirkt. Uns ſcheint die Hoffnung auf den paneuropäiſchen J -Kirchenverfaſſung und die Kirche am Niederrhein eine beſondere 

Minderheitenſchutz ein flackerndes Irrlicht. — Wenn Dr. Georg | Würdigung. In einem weiteren Abſchnitt behandelt er die B 

Lenz ſeine. Abhandlung über „Proteſtantismus und |. Geſchichte, den Beſtand und die Verfaſſung der alt⸗preußiſchen 8 

allgemeine Staatslehre“ in der „Sammlung gemein⸗ Landeskirche, danach die Landeskirchen der neuen preußiſchen —— 

verſtandlicher Vorträge und Schriften aus dem Gebiete der | Provinzen, ſowie die ſelbſtändigen Bildungen der niederſächſiſchen Nr. 
3 Theologie und Religionsgeſchichte“ (112) erſcheinen ließ (Tü⸗ Konföderation und die alt-lutheriſhe Kirche in Preußen. Ein 2 
Z bingen, Mohr 1924. 47 S. gr. 89. 1 M), ſo darf das Wort letzter Abſchnitt behandelt das Verhältnis von Kirche und Staat, _— 


gemeinverſtändlich nicht etwa ſo verſtanden werden, als handelte] die Einigungsbeſtrebungen innerhalb der 8 evangeliſchen 
es ſich um leichte Lektüre. Der Verfaſſer mutet ſeinem Leſer, Kirchen und konfeſſionellen Vereinigungen. Mancher Leſer wird — 
wenn er mitgehen will, recht ſtraffe Denkarbeit zu. Es lohnt vielleicht gegen dieſe oder jene Bemerkung Bedenken hegen: In 
aber der Mühe: das Thema, das er behandelt, wird, wenn doch iſt die Darſtellung glatt und leicht lesbar und gibt einen 
nicht alles täuſcht, in den an 5, Jahren ſtark. erörtert wer⸗ lehrreichen Einblick in die Geſchichte und das Werden der heutigen 
den; 8910 bietet hierfür unanfechtbare Grundlagen. Selbſt in evangeliſchen Kirchen und weiſt die hiſtoriſchen Zuſammenhänge — 


einem hiſtoriſchen Exkurs und in gelegentlichen Anmerkungen | auf, wie ſie bisher noch nicht behandelt ſind. Hier liegt der 


ſteckt Stoff, der 18 für ſelbſtändige Arbeiten ausreichen muß. [Vorzug des erſten Bandes. — Der zweite Band behandelt die PR 
Mit gemiſchten Gefühlen lieſt man, was der vormalige äußeren Ereigniſſe, Trennung von Staat und Kirche, das neue | A 
italieniſche Miniſterpräſident Francesco Nitti in ſeinem | ſtaatliche (Reichs- und preußiſche) Recht, beſonders das Korpora- — 
Buche Der Friede l(überſetzt von Berthold Fenigſtein Frank⸗ tionsrecht der evangeliſchen Kirche (Verfaſſungsrecht, Aemterrecht, a 
furt a. M., Sozietätsdruckerei. 1925. 195 S. 4,50 M.) über den J Mitgliedſchaftsrecht, Eherecht); ferner Anger ene Kirchen⸗ des 
Verſailler Frieden zu ſagen hat. Die Genugtuung, die der recht und in einem letzten Abſchnitt: Bekenntnis, Kirche, Synoden, vol 
Leſer über die Offenheit empfindet, mit der Nitti die ver- | Gemeinden, Kirchenrecht. — Dieſer zweite Band bietet reichen und 
brecheriſche Dummheit des ſogenannten Friedensvertrags kenn⸗ Stoff und viel Anregungen; vielleicht iſt er gerade darum ge⸗ deu 
zeichnet (wir würden natürlich in manchem uns noch ſchärfer | ſhrieben, um auf die kirchlichen Fragen, die die Gegenwart be- deu 
und eindeutiger ausdrücken), wird vergällt durch die Erinnerung] wegen, Einfluß auszuüben und fie in beſtimmter Richtung keit 
daran, daß dem Verfaſſer, einem der Miturheber des ſogen. | weiterzuführen. Bredt iſt nämlich der Anſicht, daß die preußiſche ab 
Friedens, leider, wie Llohd George und vielen anderen, die Landeskirche es ſehr nötig habe, reformierte Gedanken in ſich hs 
Einſicht zu ſpät gekommen iſt, Natürlith gehört das Werk in aufzunehmen. Auch dieſer zweite Band ſtellt die bedeutſamſten we 
jede ordentliche Kriegs- und Friedensbücherei. — Wichtig iſt | Fragen der kirchlichen Gegenwart heraus und beleuchtet ſie. kla 
auch der Beitrag zur Zeitgeſchichte, den Dr. Albrecht Philipp, Wir ſehen dem abſchließenden dritten Teil mit Spannung ent⸗ un 
Md R., unter dem Titel: Die Urſachen des deutſchen | gegen. — Eine Ergänzung bietet Prof. D. Has hagen in ihr 
militäriſchen Zuſammenbruchs 1918. Die Ge⸗ N Schrift: Der Neubau in den bisherigen deut⸗ we 
ſchichte einer „paxlamentariſchen Unterſuchung“ bietet Berlin, ſchen evangeliſch⸗lutheriſchen Landeskirchen Fe 
Brunnen-Vetlag, Karl Winckler. 1925. 47 S. 1 M.). Philipp ge- | (Kaſſel, Pillardy 1923. 112 S.). Der Verfaſſer legt beſtimmte kla 
hörte dieſem berühmten parlamentariſchen Unterſuchungsaus⸗ ] Vorausſetzungen klar, von deren Erfüllung die Zukunft der Bi 
ſchuß von Anfang an EY Sthr. e 1 8 8 e 3 n be 

— inien der Geſe 246 « | anderungen, die mehr oder weniger glücklich ſind, führen die 
r ſo ee 8 5 3 8 ay 8 Geſundung der Kirche Jes ſondern die entſchloſſene Rückkehr be! 
Sozialpädagogik. (Stuttgart, Belſer zu der Quelle ihrer Kraft, wie ſie einſt Dr. M. Luther er- mal 
1924. 128 S.) Es muß leider geſagt werden, daß der be- fal hat. — Aus Anlaß der ſchleswig⸗holſteiniſchen ver⸗ un 
ante Verfaſſer mit dieſem Buche keinen glücklichen Wurf aſſunggebenden Landeskirchenverſammlung 1921 hat Dr. Wol⸗ Pi 
„ irdends in die Tiefe | ſtei t es zu | gaſt in den „Schriften des Vereins für ſchleswig⸗holſteiniſche en 

getan hat. Es dringt nirgends in die Dieſe, noch ſteigt es z Kirchengeſchichte“, 2. Sonderheft, die „Schleswig⸗holſtei⸗ 

grundſätzlich klarer Erkenntnis auf, ſondern gibt lediglich eine niſche Kirchen verfaſſung in Vergangenheit 
Fülle von Cinzeltatſachen und Einzelgeſichtspunkten. Und ſelbſt und Gegenwart“ (Kiel, Cordes 1922. 46 S. eſchrieben. Er on 
m dieſen Einzelheiten iſt es ep . 5 behandelt die ſtaatsgeſetzliche Grundlage und den Kern der Kirchen⸗ Of 
Daß Moſapp im Vorwort 1 muy 2 1 7 5 verfaſfungsfrage, gibt einen Ueberblick über die Verfaſſung der c 
3FCCCCC Ro de Whine ſagen können: | \cleswig-holſteiniſchen Landeskirche von 1542 bis 1918, be- O 
ſohge meint noi ee hore doch wohl auf lleber. ſchreibt ihren heutigen Veſtand und erörtert die Grundfragen der ve 
C daz man ſein Unter= | kinftigen Verfaſſung. — Paſtor Edmund Michael in Veig- 0 
IS Ars EN POE TY OO ey on | | Ar witz behandelt „Das eſiſche Patronat“ als „Bei⸗ e 
nehmen als ein kühnes Wagnis betrachten werde; es wäre gr, : __— 6 iy ch 51 . A A 17 ch leſtſch 8 LS 8 an es l 
ihres Patronats“ (193 S.). In dieſem im Selbſtver- 0 


lage erſchienenen Buche hat Michael das Ergebnis ſeiner jahre⸗ 
langen Sammelarbeit zuſammengefaßt. In dieſer Veröffent⸗ 


lichung liegt ein großes Verdienſt, da er das nicht nur in der AU 
| Literatur, ſondern vor allem in den Akten liegende Material 0 

einem großen, für dieſe Frage intereſſierten Kreiſe zugänglich 
ſchieden 1 ſchn | ht 5 Geſehict 0 3 = RE | 1 
NO TT no i fl peo nw ol. Deb nigs i bee: u ſchiedenen Abſchnitten der Kirchengeſchichte von den erſten by: 
bs zergt ſich in ihm neven allem WVertvollen viekia< gar] Kirchengrundungen bis in die neueſte Zeit nach. Michael iſt ein | 

7 | und. Fins” gewniſe.. 1 mag grundſätzlicher Gegner des Patronats und hat ſich an anderen 

lichſt paradox u wirken, ſo daß der Geſamte ATE | ws ; Stellen für ſeine Auſhebung offen ausgeſprochen. Dieſe Stellung J 
immer erfreulich iſt. Für alle ulmeiſterſeelen jedoch, bag hat ihn nach meiner Anſicht an einzelnen Stellen zu Urteilen | if 
von der Vortrefflichkeit ihrer Methode felſenjeſt üb rieugt find, geführt, die wohl der Kritik nicht ſtandhalten dürften. Ich habe F 
kann die Lektüre ſehr ſegensreich wirken inſofern als ſie an den angeführten Urkunden und an ſonſtiger Literatur den Ein⸗ 
lich aufriittelt und neus Geſictspunkte deig Jh fände] druck gewonnen, daß das ſchleſiſche Patronat auser s Þ 
5 Lehrer nötig ten hätten, landesherrliches, nicht als grundherrliches Recht zu Mtrachten iſt. F 
Auch einige Ungenauigkeiten finden ſich bezüglich des kirchlichen N 
Kirch - bis | ſondern nur die Pflichten „abgelöſt“ werden können. Doch was | | 
zum Jah <tZ3- bedeuten derartige Ausſtellungen ge | © 
lage nach Verfaſſers, der in ſeinem Buche den F 
bisherigen Darſtellunge J 1 
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